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ſetzen die diesbezüglichen Decrete der 8. R. C. von 5. Febr. 1762

und 23. Mai 1835 die römiſche Praxis voraus, und folglich

beziehen ſie ſich auf den einzigen Segen „in actu repositionis“

(bei der Einſetzung), jedoch bezwecken ſie nichts Anderes, als daß

während dieſes hh. Segens eine andächtige ernſte Stille in der

Kirche herrſche, die geeignet iſt, das Herz der Gläubigen beſſer zu

ſammeln, und ſie aufmerkſam zu machen auf die Wichtigkeit der h.

Handlung.!) Und dieß läßt ſich auch bei uns leicht einführen,

ſo oft ein muſikaliſcher Segen gehalten wird, wenngleich die römiſche

Praxis dabei nicht beobachtet wird; und es gilt „Per ana logiam“

auch in Betreff des erſten Segens bei der Ausſetzung. — Ich ſage:

das läßt ſich auch bei uns leicht einführen, ohne Aufſehen, und

ohne Gefahr, daß das gläubige Volk daran irgend einen Anſtoß

nehme, denn: 1. Dem Volke iſt nur daran gelegen, daß kein Segen

ausbleibe: wird der h. Segen zweimal, wie gewöhnlich, gegeben,

ſo iſt es dem Volke gleich, ob er etwas früher oder etwas ſpäter

ertheilt wird. 2. Unſer gläubiges Volk iſt ja gewohnt, den Segen

mit dem Allerheiligſten „sub silentio“ zu empfangen, da bei dem

nicht muſikaliſchen Segen hiebei nicht nur nichts geſungen, ſondern

nicht einmal (was jedoch erlaubt wäre) die Orgel geſpielt wird.

3. In den Kirchen der Carmeliten und Carmelitinen zu Linz wird

dieß ſeit einigen Jahren beobachtet, wenn der Segen von den Patres

gehalten wird, ohne daß je ein Wort der Mißſtimmung oder des

Tadels ſich vernehmen ließ.

Will man alſo bei einem muſikaliſchen Segen die Praxis ein⸗

führen, die „Benedictio cum Sanctissimo“ ſowohl bei der

Ausſetzung als bei der Einſetzung „sub silentio“ zu ertheilen,

wenn die betreffende Strophe vom Chore ganz ausgeſungen iſt, ſo

wird man ſowohl der kirchlichen Vorſchrift als auch der ſonſtigen

allgemeinen Gewohnheit, bei dem nicht muſikaliſchen Segen, entſprechen.

Linz.

P. Caſſian Vivenzi, Subprior der PP. Carmeliten.

XII. (Eine Feindſelige auf dem Sterbebette.) Roſa,

eine ſchwer kranke Perſon, wird mit den hl. Sterbſacramenten ver⸗

ſehen. Der Pfarrer Titus, der ſie näher kennt, frägt ſie bei der

hl. Beicht, ob ſie gegen Niemanden etwas habe reſp. in keiner

Feindſchaft ſich befinde. „Nein“, antwortete die Kranke, „nur mit

meiner Nachbarin rede ich ſchon ein halbes Jahr kein Wort, und
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Stille, oder beſſer geſagt, dieſe Sammlung des Herzens wird

(wo es gebräuchlich iſt) durch ein ernſtes und ſanftes (von der §. C. R. auch

geſtört. In den venetianiſchen Diöceſen aber (lich weiß nicht, ob in Italien

erlaubte) Orgelſpiel, oder durch das eintönige Läuten des Altarglöckleins nicht

überhaupt) wird auch das Altarglöcklein während des Segens nicht geläutet,

ſondern unmittelbar vorher mit demſelben nur das Zeichen gegeben, daß nun der

h. Segen ertheilt wird.etzen die diesbezüglichen Deerete der R 2* Febr
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Uche ihr auch, o viel ich kann, auszuweichen, weil ſie mich ſeht
Ar beleidiget hat; übrigens verzeihe ich ihr Herzen, nur vor
mein Angeſicht darf mir leſe Perſon nicht mehr ommen.“ Es
rägt ſich auf Grund dieſes Caſus a) ob C Pflicht ſei, die
Feinde und Beleidiger 3u grüßen oder anzureden, bb S ünde
ſei, ihnen auszuweichen und 0) wie Pfarrer Titus die ſchwer kranke
Roſa behandeln ſolle?— ——————  rrrrrr —Ad A. Die Feinde und Beleidiger 5 grüßen und anzureden

iſt an und für ſich (PbPer Se) keine Icht; denn „grüßen und
anreden“ ſind keine Sign COommuni, caritatis. die wir en Menſchen,
alſo auch unſern Feinden und Beleidigern chuldig ſind „Per
loquendo, ſagt Buſenbaum (POS8t aje apud Alph II II. 28.)

tenetur 20 inimicum diligendum poOsitive beculiari aCtu,
eque a d 6u salutandum;, alloquendum. aegrotum
invisendum, Oestum COnsOlandum. OSPitio exCipiendum. VeI
familiariter CU  — agendum te qula AEE sunt Spéecialia signa
amoris.“ Die Feinde nd Beleidiger anzureden oder grüßen
Te uUuLr In jenen Fällen Pflicht man vorher ſich immer
anzureden oder grüßen pflegte (3 bei Verwandten,
Cameraden, ächſten ＋

arn), weil hier die Unterlaſſung leicht
ärgernißgebend wäre. „Si prius COnsSueveras. ſagt Kenrick (Theol.
IIIOI. II DaS 64.) inimico . (1 8. Spéecialia amoris signa)
exhibere. Adhue praestanda sunt; ad HOe autem teneris

gravi tu0 mncommodo, modo Scandalum AInOVeas. inquit
Alphonsus.“ Auch Scavini pricht ſich I dieſem Sinne Qus

und rwähnt überdie noch einige andere Fälle, in denen das Grüßen
un Anreden der Feinde und Beleidiger keine Pflicht ſei; ſagt:
„Regulariter 10 tenemur primi inimiéeum salutare. COraln
ID80 transeamus; quia haee Omissio St signum 0dii; egue
nim Solemus Salutare O0Omnes EXCIpe: 81 TEVCTa GU jam
Salutare IN 016 habebamus; VOI aliter agendo Scandalum Sit
Oriturum; Ub, 81 quis COmplures Sibi 0OEcCurrentes alutet. XCepto
inimico. Jui 681 In 6OrumM SOCietate; haee (ircumstantia Satis
lat intelligere lius animum. 2 Si Offensor Sit supérior. u1
1de0 talis honor jam suapte atura debetur 8¹ sine 1aSn0
inCOmmodo Ossimus EUII tali Salutatione AD 00¹10 EUuIII IEVOCATEe;
10 Suaderet Caritas. Attamen tenemur mimico. qui 108 aAlutat
brimo, Salutationem restituere; Omissio (lare Ostenderet
108 iHum COontemnere, 61 volle IN HOstilitate perseverare.“
(Theol. InoOr II. 864.)

AGd Dem Feinde und Beleidiger uuszuweichen iſt 01dinarie
oquendo eine Cre Sünde, venn dies aus Haß geſchieht und
Um ſchwerer, enn der Feind es merkt und chwer empfindet.„Peccant Ordinarie graviter, ſagt Ur II. 7 gui imimicum  A
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declinant. praesertim advertente 61 graviter géntiente.“ Doch
EL ſetzt hinzu: „isi tamen metu Ixarum aut U0½ñ ranéeoris gut
aAlia justa CanSa Cxeusentur.“ Wenn alſo Jemand einem Feinde
(Beleidiger) ausweichen würde, weil EI ſich fürchtet, EL könnte beim
Anblicke und In Gegenwar des Feindes aufgeregt werden, 68 önnte
m ihm ein neuer Haß und Groll aufſteigen nd dies önnte die
Urſache eines neuen reite werden, dann 0 eu, beſonders wenn
der Feind das Ausweichen nicht bemerkt, keine nde; 10 in
gewiſſen 0  en önnte dieſes Ausweichen ogar angerathen werden
Doch eS hier wachſ ſein, und Acht geben, daß man nicht
getäuſcht wird; gar oft wird dies als Vorwand benützt, wie Gury
ſich ausdrückt, „Ad CXCUSandas xeusationes IN peccatis.“

tu kennt den Character und die Gemüthsart der
Roſa und nach dieſer enntni ird ſein Verhalten einrichten.
Der Fall iſt und für ſich ſchon chlimm kann aber noch
ſchlimmer werden, alls Titus unklug und unvorſichtig vorgehen
würde Verzeihen, aufrichtig und vom Herzen verzeihen, iſt (COnditio
sine qud zum mpfange der Losſprechung und zur Erlangung
der ewigen Seligkeit. „Dimittite, ſagt der göttliche Heiland, 61
dimittetur VODIS.“ Das gilt auch für Roſa Sie ſagt zwar, daß
ſie Herzen verzeihe, aber wie „herzlich“ dieß gemeint ſei, kann
man aus dem Zuſatze erkennen. „Vor meinem Angeſicht darf
dieſe Perſ nicht mehr erſcheinen.“ —

ſt ſie wohl der Abſolution
würdig Gury ſagt ( 6.0 „Non sunt absolvendi ＋ tem
O0rdinarie. JuI, quamvis dieant Condonare. recCusan AmMel
inimicum alloqui. 166 faeile possint 6t obeant: I fOrtiori. qut
asserunt. unqualmm verbum III dieturos ESSE. quia AlES malam
animi dispositionem Iu COrde servant.“ Was wird nun Titus
un Wird er viellei Sub oena deneégandae Ahsolutionis ver
langen, daß ſie ſogleich ́um die Nachbarin chicke und ihr erkläre,
daß ſie ihr verzeihe? Wir glauben, ſo chnell und voreilig werde
ttu nicht andeln, 68 waäre unklug Iud gefährlich. Itu ſoll
nach unſerer Meinung langſam und Suécessive vorgehen; ſoll,
anknüpfend an da Wort der Verzeihung, das Roſa ausgeſprochen,
ſie loben, daß ſie ſo willig bereit ſei, die Pflicht der Feindesliebe,
die e
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ſus von uns fordert, 3u er  en; C ſoll ſie erinnern, wie
ſie auf dieſe Weiſe dem göttlichen Heilande ſchön nachfolge, der
auch ſterbend für eine Feinde gebetet nd hnen vom Herzen Alles
verziehen hat; Hyl ſoll ihr zeigen, bie das herzliche Verzeihen der
Beleidigungen, die Ins die Menſchen angethan, das ſicherſte ittel
ſei, Verzeihung aller Sünden und die ewige Seligkeit von ott zu
erlangen; dann oll ihr verſuchsweiſe ni den Befehl ſondern
den Rath geben, der Nachbarin wO möglich etwa durch eine dritte
Perſon die Verſicherung ſchicken, daß ſie ihr vom Herzen ver.
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zethe, wodur alles etwaige Aergerniß, als ſei ſie unverſöhnt geſtorben,
behoben wird. ich Roſa zu dem nicht herbeilaſſen, dann I 78—
reilich ſchwierig aber was will man thun? Roſa ieg auf dem
Sterbebette, vielleicht iſt ogar periculum MN IIOTS Soll nun Titus
das ohnehin zerknickte Rohr vollends abbrechen, den glimmenden
Docht 9al¹3 auslöſchen? bll der Armen die Sacramente ver
weigern und ſie unbußfertig erben laſſen? Vielleicht iſt ſie
al minder gut unterrichtete Perſon doch 11 hona fide und meint
mit dem Worte ＋VV verzeihe ihr erzen“ ihre Pflicht 3u
erfüllen? Wenn das, dann begnüge ſich tu mit dieſem dünnen
aden, mi  4. desſelben v möglich die Arme zu retten II
Cxtremis CXtrema sunt tentanda. Er rage die Kranke noch ein⸗
mal Ob ſie der Nachbarin lle verzeihe? ob ſie ihr ni Böſes
wünſche; ob ſie ihr alles Gute, beſonders die ewige Seligkeit wün  E
Wenn ſie dieſe Fragen entſprechend beantwortet und ein kurzes
Gebet für ihre Beleidigerin, das ETL als ihr auferlegt, ver.
richten verſpricht dann abſolvire EL ſie (0nditionate. Vide Gury
GCas Consé. 21

Steinhaus. Severin Fabiani 8 B Pfarrv
III (Neueſte Entſcheidungen der 1. Congregation

der Riten.) In Diöceſen,; wo das Anniverſarium der Ein⸗
weihung der omkirche und aller übrigen Kirchen Am gleichen Tage
gefeiert wird (in Oeſterreich anl Sonntag im October), hat ein
Prieſter, der das Annivers. Dedicationis Propriae Hedlesiae
feiert, keine Commem. Dedicationis Heel GCathedralis einzulegen.

2 In Diöceſen,; we  6 das Indult eſitzen (juxta 066E8S
Sionem faetam Regno Poloniae die — 22 August. 1744 auf die
Diöceſe Linz ausgedehnt die Septemb. Im Ad⸗
en bis 22 December incluſ. täglich die MIĩSS2 RoOrate 3u
ſingen, iſt außer den uim Indult aufgeführten Usnahmen) dieſe
Missa vOtiva auch In 6 8 Pranslationis AIma E I) OmuS
Lauretanae unzuläſſig, und muß vielmehr die Missa de 6810
CUrr genommen werden.

Die Iun mehreren Diöceſen Oeſterreich-Ungarns beſtehende
Gewohnheit, während des Abſingens der „Paſſion“ beim Hochamte
des Palmſonntages die Lichter der Akolythen und des Altares aus
zulöſchen, iſt unzuläſſig, und ſoll, wo ſie beſteht, beſeitigt werden.

(Decret 8 R 12 Ni Linéien. die 13 IuIi 1883 20
2 Et. 4

1E feſſo Joſef
XIV geiſtliche Perſonen, insbeſonders

Prieſter, die Leiche eine Prieſters oder Biſchofetragen ?) Das III Heft der thevlogiſch⸗practiſchen Quartalſchrift,
8*


